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D. Bingen u.a. (Hrsg.): Interesse und Konflikt

Die Wirtschaftsgeschichte ist seit langem ein eigen-
stÃ¤ndiger, mit anderen Disziplinen der Geschichtswis-
senschaft nur noch lose verbundener Forschungszusam-
menhang. Eine komplexe und schwerÃ¼bersetzbareMe-
thodik sowie die auch institutionell enge Anbindung
an die Wirtschaftswissenschaften verhindern nicht sel-
ten einen Dialog von Wirtschaftshistorikern und Politik-
, Sozial- oder Kulturhistorikern Ã¼ber parallel unter-
suchte historische Akteure, Zeiten und RÃ¤ume. Den
BrÃ¼ckenschlag, so fordern manche, sollen nun die Kul-
turwissenschaften leisten. Einen anderen Weg gehen die
Herausgeber des hier zu besprechenden Bandes. Er ist
der âpolitischen Ãkonomieâ der deutsch-polnischen Be-
ziehungen gewidmet.

Mit der thematischen Ausrichtung auf die deutsch-
polnischen Beziehungen konzentrieren sie sich gleichzei-
tig auf einen Gegenstand, der in vielerlei Hinsicht als gut
erforscht gelten kann. Die politischen Beziehungen zwi-
schen den polnischen und deutschen Staaten des 20. Jahr-
hunderts, auch jene zwischen polnischen BÃ¼rgern und
dem Deutschen Reich vor 1918, sind seit langem eben-
so Objekt historischer Analysen wie die gegenseitigen

Wahrnehmungen und Fremdbilder. Ansatzweise gilt dies
auch fÃ¼r Aspekte der deutsch-polnischen Wirtschafts-
geschichte, die jedoch bisher kaum in einer derart breiten
Zusammenschau wie im vorliegenden Band gewÃ¼rdigt
worden sind.

Dass es dabei aus der Perspektive der Wirtschafts-
geschichte um âInteressenâ gehen muss, die untersuch-
ten Sachverhalte aus politischer Perspektive in der Regel
âKonfliktâ-Charakter haben, deutet schon der Titel an.
Beides wird in den BeitrÃ¤gen auf ganz unterschiedliche
Weise thematisiert. Eine Zusammenschau macht deut-
lich, dass Ã¶konomisches Handeln politischen Ideologi-
en und gegenseitigenWahrnehmungen nicht immer ent-
sprach, sondern vielmehr einer eigenen Logik folgte.

Das von den Autoren behandelte Themenspektrum
ist groÃ. Neben BeitrÃ¤genmit Ãberblickscharakter (Ste-
fan Kowal Ã¼ber den deutsch-polnischen Handel oder
Christopher Kopper Ã¼ber deutsch-polnische Verkehrs-
beziehungen) stehen BeitrÃ¤ge, die die Grenzregion als
Zonen wirtschaftlicher Verflechtung beschreiben (Uwe
MÃ¼ller, Hans Christian Heinemeyer, Wojciech Moraw-
ski). Heikle Themen wie die Frage polnischer Zwangs-
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arbeit werden Ã¼ber den bisherigen Forschungsstand
zum Einsatz polnischer Zwangsarbeiter wÃ¤hrend des
Zweiten Weltkriegs hinaus betrachtet (Christian Wester-
hoff Ã¼ber Zwangsarbeiterrekrutierung im Ersten Welt-
krieg, JÄdrzej ChumiÅski Ã¼ber die Bedeutung ehema-
liger Zwangsarbeiter in den âWiedergewonnenen Ge-
bietenâ Polens zwischen 1945 und 1956). Der deutschen
Wirtschaftspolitik im besetzten Polen ist ebenso ein ei-
gener Block gewidmet (Ingo Loose, StanisÅaw Meducki)
wie aktuellen Entwicklungen auf den ArbeitsmÃ¤rkten
oder in den Landwirtschaften (Ronald Bachmann/ Sebas-
tian PÅÃ³ciennik, Martin Petrick). Auch die Verquickung
von Ideologie, Politik und Wirtschaft in den Beziehun-
gen zwischen Polen und den beiden deutschen Staaten
in der Nachkriegszeit wird ausfÃ¼hrlich erÃ¶rtert (Silke
RÃ¶ttger, Krzysztof Ruchniewicz, Dieter Bingen).

Der Gefahr, bei der Betrachtung einzelner Wirt-
schaftssegmente allzu schnell einen groÃen Bogen vom
Kaiserreich bis zum Nationalsozialismus oder gar in die
Gegenwart zu ziehen, erliegt kaum einer der Autoren.
Lediglich StanisÅaw Meducki beschreibt die nationalso-
zialistische Enteignungspolitik in Polen als Abschluss ei-
ner Jahrzehnte wÃ¤hrenden Germanisierungspolitik (S.
203, 205, 216, 219). Alle anderen Autoren argumentie-
ren in ihren historischen DurchgÃ¤ngen differenzierter,
auch dann, wenn es explizit um lÃ¤ngere ZeitrÃ¤ume
geht, und damit werden sie dem Anspruch des Bandes
durchweg gerecht, die nicht immer gleich laufenden, mit-
unter gegenlÃ¤ufigen Entwicklungen in den politischen
und Ã¶konomischen, deutsch-polnischen Beziehungen
nachzuzeichnen.

Eswerden auch Einsichten vorgestellt, die gÃ¤ngigen
Vorurteilen zu widersprechen scheinen. Das gilt bei-
spielsweise fÃ¼r Hans Christian Heinemeyers kurzen
Kommentar Ã¼ber die Auswirkungen des Ersten Welt-
kriegs auf die wirtschaftliche Verflechtung Zentraleuro-
pas, der mit kliometrischen Verfahren nachweisen kann,
dass der Erste Weltkrieg zwar tatsÃ¤chlich desintegrie-
rende Wirkungen in Zentraleuropa hatte, dies aber nur
bestimmte Sektoren der Wirtschaft betraf und vor allem
im regionalen und nicht im gesamtstaatlichen MaÃstab
behandelt werden sollte. Dies entspricht in gewisserWei-
se den Arbeiten desMitherausgebers NikolausâWolf, der
ebenfalls kliometrisch nachweisen konnte, dass die wirt-
schaftliche Integration Polens nach 1918 schneller abge-
schlossen war als bisher vermutet. Vgl. u.a. Wolf, Niko-
laus, Economic integration in historical perspective. The
case of interwar Poland, 1918-1939, Berlin, Humboldt-
UniversitÃ¤t, unverÃ¶ffentl. Diss., 2003. Ãberzeugend
sind zudem Versuche, in Deutschland bekannt anmuten-

de Themen (etwa das Thema âZwangsarbeiterâ) so aus-
zuweiten, dass Aspekte sichtbar werden, die fÃ¼r die
polnische Geschichte unzweifelhaft relevant, in Deutsch-
land bisher aber kaum bekannt sind. JÄdrzej ChumiÅskis
Untersuchung Ã¼ber die BeschÃ¤ftigungsverhÃ¤ltnisse
von ehemaligen Zwangsarbeitern in polnischen Betrie-
ben in der Nachkriegszeit wÃ¤ren hier an erster Stelle zu
nennen.

Der vorliegende Band erweist sich somit als
interessante und lesenswerte Zusammenstellung
Ã¶konomischer Perspektiven auf die deutsch-polnische
Beziehungsgeschichte des vergangenen Jahrhundertsmit
einem Blick in die Gegenwart. IrrefÃ¼hrend ist allenfalls
der Untertitel, der eine âpolitische Ãkonomieâ dersel-
ben ankÃ¼ndigt. Weder handelt es sich bei den meisten
BeitrÃ¤gen um politische Ãkonomien im Sinne der klas-
sischen NationalÃ¶konomie oder gar Karl Marxâ, noch
nutzen sie im Sinne der Neuen Politischen Ãkonomie die
Ãkonomik als Methode zur Analyse politischer, sozia-
ler oder kultureller Sachverhalte. Insbesondere letzteres
hÃ¤tte auf viele Sachverhalte ein neues Licht werfen
kÃ¶nnen. So verstehe ich auch das PlÃ¤doyer Mar-
tin Petricks fÃ¼r spieltheoretische Zugriffe am Ende
des Bandes (S. 330-331). âPolitik und Ãkonomie in den
deutsch-polnischen Beziehungenâ wÃ¤re daher sicher
ein adÃ¤quater Titel gewesen.

Angesichts der fÃ¼r eine Politische Ãkonomie der
Beziehungsgeschichte fehlenden Vorarbeiten ist das je-
doch kein Manko. Der Band vermag vielmehr zu zeigen,
dass es in der Geschichte der deutsch-polnischen Bezie-
hungen und Verflechtungen des 20. Jahrhunderts noch
einige Unbekannte gibt, zu denen die Ã¶konomische Di-
mension der Nachbarschaft mit Sicherheit zÃ¤hlt. Um-
gekehrt, und das wird bereits in der Einleitung betont
(S. 8), haben gegenwartsbezogene Analysen deutsch-
polnischer Wirtschaftsbeziehungen und vergleichende
Studien zwischen Deutschland und Polen fÃ¼r die
spÃ¤ten 1990er-Jahre nur selten eine historische Dimen-
sion, obwohl gerade in Polen historische BezÃ¼ge bis
heute das Wirtschaftshandeln prÃ¤gen. Beleg fÃ¼r die-
sen blinden Fleck in der Ã¶konomischen Literatur ist je-
ner Beitrag des Bandes, der die heutigen deutschen und
polnischen ArbeitsmÃ¤rkte (Bachmann/ PÅÃ³ciennik)
untersucht, aber weder eine historische noch im strengen
Sinne eine Beziehungs-Dimension aufweist und stattdes-
sen lediglich Vergleiche zwischen beiden Staaten anstellt.

Insgesamt gelingt es den Autoren nachzuweisen,
âdass wirtschaftliche Verflechtung und gute politische
Beziehungen nicht immer parallel verlaufen mÃ¼ssenâ
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(Nikolaus Wolf, S. 328) und beide je eigenen Hand-
lungszwÃ¤ngen folgen kÃ¶nnen. Mit dieser Perspekti-
ve kÃ¶nnen sie zugleich Defizite identifizieren, die der
weiteren Bearbeitung harren: die europÃ¤ische Dimensi-
on der deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen, die
WÃ¤hrungsbeziehungen zwischen beiden LÃ¤ndern, die
deutsch-polnische Banken- und Unternehmensgeschich-
te. Dem PlÃ¤doyer eines Herausgebers, man âsollte
in Zukunft versuchen, mit kulturellen, kulturwissen-
schaftlichen Fragestellungen an diese longue durÃ©e
der deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungsgeschich-
te im 20. Jahrhundert heranzugehenâ (Peter Oliver Lo-

ew, S. 330), kann ich mich daher nicht anschlieÃen. Mir
scheint, dass es angesichts der mangelhaften Rezepti-
on wirtschaftshistorischer BeitrÃ¤ge in der allgemeinen
Geschichte und insbesondere angesichts der Dominanz
kulturhistorischer Zugriffe in der modernen Geschichts-
wissenschaft eher eines Schutzraumes fÃ¼r die mit die-
sem Band vorgelegte, unorthodoxe Herangehensweise
bedÃ¼rfte. Dass sich das Deutsche Polen-Institut als
langjÃ¤hrig international anerkanntes Zentrum wech-
selseitiger deutsch-polnischer Vermittlung literarischer
Werke nun auch solchen Projekten widmet, kann nicht
genug gelobt werden.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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